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Förderung des Reiches (Gottes willen aussehen?!
Dıie Beantwortung dieser richtungweısendenAnne Patrıck Fragen macht C erforderlich, einen besseren
Einblick In den Bezug gewınnen, den die

Dıie erzählte Geschichte und «Tugend» den einzelnen hat, die die Gesell-
schatt konstituleren, und ZUuUr Gesellschatt, diedie gesellschaftliche Dynamık den einzelnen pragt.

der Tugend
Dıie Tugend ıIn ıhrer historıschen, gesellschaft-

hchen UN narratıven Bedingtheit
Dıie vorausgehenden Beıträge stellten fest, da{ß In der Vergangenheıt erorterte Ian Tugendfra-
alle AuffassungenZThema VWerte und Tugen- sCHh unabhängıg VO  3 Themen der Gesellschatts-
den notwendig einem Wandel unterworftfen sınd, ethik Kulturstudien weısen jedoch darauf hın,
und S1e behandelten Fragen, die dieses Phäno- da{fß die Tugend eın durch und durch gesellschaft-
Inen betreffen. Der vorliegende Autsatz sucht lıches Phänomen ist, da alle Gruppen, gleich
1U  e} diese Grundlage erweıtern und Aspekte welcher Art; sıch durch die Eıgenart der Charak-
jener Veränderung untersuchen, die derzeıt terzuge und Charakterdispositionen untersche1-
1m Gange ISt Es soll eıner zentralen rage ach- den, die S$1e be] ıhren Miıtgliedern Ördern. ine

werden, die mıt der Anerkennung der ANSCMCSSCHC Theorie hat also nıcht 1Ur die @.
Geschichtlichkeit der VWerte und Tugenden CN schichtlichkeit der Tugend Z Kenntnıs neh-
verknüpft ISt; der Frage nämlıich: Welche Verän- MCN, sondern ebenso auch ıhre gesellschaftlichederungen sollten seıtens der Christen Unterstüt- Bezogenheit richtig einzuschätzen. Das aber be-
ZUNg ertfahren? der mıiıt anderen Worten: Wel- deutet die Anerkennung der Tatsache, daß der
ches Gesamt VO  S Werten und Tugenden 1sSt heute jeweılıge gesellschaftliche Kontext der Handeln-

ehesten wünschenswert, und Ww1e soll den Z gewıssen Ma{ die Charaktervorbilder
Beıtrag dem Prozeß der Veränderung uNanSC- bestimmt, die S1e verwıirklichen suchen. (3e-

Wert- und Tugendbegriffe eıner sellschaften unterstutzen derartıge Ideale etwa
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durch Gesetze, belohnende un! bestrafende könnte CT sıch nıcht einem menschlichen
Sanktionen, Rituale, Gebete un:! VOr allem durch Wesen entwickeln. Jedermanns wahres Selbst 1St
Geschichten und Erzählungen aller Art My- Mitwirkung der Werte entstanden, die ın
then, Legenden, Geschichten, Biographien, HFa- den sprachlichen und mythiıschen Vorbildern der
beln, Dramen un: andere erzählende Literatur jeweıligen Kultur, 1ın der C: aufgewachsen iste
übermitteln eindeutige Botschaften, welche Ar- enthalten sind Es oibt Geschichten und Erzäh-
ten VOo Charakteren achten und welche - lungen, die besonders deutlich ZUur Formung der

Persönlichkeiten eıner Gesellschatt beitragen, daringzuschätzen sınd Unabhängıg davon, ob der
einzelne die VOoO  3 der Gemeinschaft hochge- S$1e die Weltanschauung un: das FEthos eıner
schätzten Charakterzüge nun tatsächlich verkör- Gemeinschatt auf eıne Weıse ausdrücken, dıe
pert oder nıcht, macht GT sıch die 1n den bedeu- gleichermaßen die Gefühle, den Verstand und

dıe Phantasıe der Menschen anspricht und dietenden kulturellen Mythen enthaltenen Werte 1m
allgemeınen eıgen, beurteıilt I: den Wert seıner außerst wırksam übermitteln, W as als wertvoll
Person 1m Lichte dieser gemeinsamen Normen. gelten hat und welchen Werten der Vorzug
Den Geschichten und Erzählungen kommt, da geben 1St
sS1e dıe VO der Kultur geachteten Werte un: Der zeitgenössısche christliche Fthiker Stan-
Tugenden mıitteıilen und bestärken, eıne Schlüs- ley auerwas wurde nıcht L1UT seiner
selrolle in der Erziehung Darüber hınaus Betonung der historischen und gesellschaftlıchen
dienen s1e auch dazu, Ansıchten ber Werte un: Dıimensionen der Tugend bekannt, sondern auch
Tugenden krıtisıeren, sollte deren besondere seıner Beachtung der besonderen Rolle WCHCN,
Bedeutung 1n eiıner Gesellschaftt einmal umstrit- dıe die Geschichte oder Erzählung be] der For-
ten se1in. Dıie kritische Funktion der Erzählung MUunNng VO  —_ Gemeıinschatten und Einzelpersön-
oder Geschichte 1st somıt in der Tat eın wichtiger lichkeiten spıielt. Seıine Arbeiten gehen über dıe
Teıl der Veränderungsdynamık, VOIn der VWerte trühere Tendenz, Erwagungen Fragen der
und Tugenden betrotten sınd persönlichen Tugend VO Erörterungen ZU!r Ge-

Wenn iıch die charakterformende Funktion der sellschaftsethik halten, geschickt
Erzählung oder Geschichte beschreibe, Sasc hınaus. Sein Standpunkt aßt sıch mıt der folgen-
ıch damıt nıcht, da alle Mitglieder eıner Gesell- den Behauptung wiedergeben: «Unsere Fähig-
schaft ıhr Verhalten den gleichen Vorbildern eıt 72 UG Tugendhaftigkeıit 1St dıe Fxıstenz VO  m;

Gemeinschaftten gebunden, die durch den Eın-orıentieren; denn gerade ın den modernen plura-
listischen Kulturen wetteıitern dıe verschieden- fu{ß VO  e} Geschichten und Erzählungen, die dem
sten Wertoptionen miteinander ıhre Aner- Charakter der Wirklichkeit e bleiben, je
kennung be1 den Mitgliedern der Gesellschaft, ıhrer Oorm gefunden haben » auerwas betont
sodafß der einzelne AUS eıner Vielfalt auswählen die primäre Funktion, die Erzählung und (Ge-
und seine eigenen Wertmuster 7zusammenstellen schichte noch Vor den Werten un! Tugenden
. Folglich varııeren die VO  a} den Gesell- haben, da S$1e ZUr Formung der Gemeiminschatten

und Einzelpersönlichkeiten beiıtragen. Dıie 1nschaftsmitgliedern angestrebten Charaktervor-
seıner Theorie enthaltene Norm, da dıe erzähle-bılder 1n eıner jeden Gesellschatt. Jedoch wırd

diese Wahl nıe 1n völlıger Unabhängigkeit voll- rischen Inhalte realıtätsgerecht seın hätten,
ZOSCI, da die gesellschaftlıchen Realıtäten den weıst auf die Wiıchtigkeit der zweıten Funktion

hın, die dıe Geschichten un:! Erzählungen eiınerSınn des einzelnen für Werte un! Tugenden
stark beeinflussen, ındem S1e die Grenzen für den Gemeinschatt wahrnehmen: die der Korrektur
Spielraum seiner persönlıchen Freiheit setzen der in den eintlufßreichen Mythen enthaltenen

Indem ich auf diese Weıse dıe so7z1ale Dımen- Grenzsetzungen namlıch, die sıch 1n der Kritik
S10N der Tugend betone, übertrage ich die Er- den Charaktervorbildern ankündıgt. John
kenntnisse des Psychologen George Mead Barbour vereinıgte 1n Jüngster eıt die Auttas-
und die des Theologen Nıebuhr auf den SUNSCH von auerwas muıt denen des anerkann-

ten Gelehrten James Redfield SOWIl1e seınen e1ge-Bereich der Tugend, eın Vorgehen, das VO  >

anderen soziologischen, kulturanthropologi- NCN literarıschen Studıien, die Rolle der Ira-
schen und moraltheologischen Arbeiten yödıe un: ın der nNeUECTITCN eıt die des tragıschen
durchaus unterstutzt wırd Wıe Mead, Nıebuhr Romans erortern un: die vorherrschenden
un: andere gezeıgt haben, 1st der Mensch eın Tugendıideale kritisıeren. Diese Arbeıten
soz1ıales Wesen?. hne sozıale Beziehungen schildern die hohen menschlichen Kosten, die
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beı dem Versuch entstehen, bestimmte Charak- katholischen Unıiversıtät, Charles Curran,
terideale voll auszuleben, und laden und Erzbischof Raymond Hunthausen
Überprüfung gesellschaftliıcher Normen eın VO Seattle Tage trat, mu{( noch Hınblick

Meıne Analyse 11 auf tolgende Weiıse auf katholische Charaktervorbilder untersucht
Beıtrag Aug Arbeıt dieser Forscher eısten Zu- werden Ich moöchte aber schon behaupten,naächst beschreıibe ıch SCWISSC Spannungen NNeTr- da{ß diese Vortiälle VO  z} 1986 ebenso WIC be-
halb des Katholizısmus, die Konflikt Z W1- EMMMIEe andere Fälle der Zensurerteilungschen ZWECI Paradıgmen heutiger Wert- und- loyale Andersdenkende eitfens der Hierarchie
gendauffassungen dem «patrıarchalıschen» un SECIT dem Zweıten Vatiıkanum die 5Symptomedem «egalısıerenden» Paradıgma namlıch eut- Kontlıiktes darstellen, der sıch A4aus
ıch machen Dabe!: gehe iıch davon auUs, da{fß das Grund zwıischen Z W E1 mıteinander konkurrie-
egalısıerende Paradıgma wachsendem Ma{iß renden christlichen Tugendparadigmen abspıielt
Einflu{fß aut das katholische Denken ZEWINNT un |diese Fälle haben gleichermaßen ekklesiologı-
deshalb auch vermehrt dıe detensiven Klarstel- sche, polıtische un ökonomuische Dımensıionen.
lungen Mächtigen heraustordert die für Um SIC aber völlıg verstehen können, 1ST CS
das patriarchalische Paradıgzma eintreten Als notwendig, insbesondere ı Strıttıgen Teil
Zw elites möchte iıch die beiden Funktionen der erkennen, der sıch die rage dreht W as CS
erzählten Geschichte Hınblick autf die beiden heißt, e1in «guter Katholik» SC1IMN Mıt anderen
genannten Tugendparadigmen veranschaulichen Worten, Miıttelpunkt dieser Auseinanderset-
und auch wesentlıiıche Aussagen dem egalısıe- ZUNSCH stehen die ethischen Probleme
renden Denkmodell beıisteuern, ındem ich ZWCI gendhaften Charakterbildung Die gegensätzlı-
Geschichten bespreche Dıie berichtet VO chen Parteıen treten für unterschiedlichea-

Jungst durchgeführten Zeremonıie der Se- LL1ve Kombinationen VO  a Werten un Tugenden
lıgsprechung, die CINC der Weısen veranschau- 0 ob S1IC dies ausdrücklich kenntlich machen
lıcht MIL Hılte derer den Katholiken der oder nıcht Dabe!: die Standpunkte VO  e}

Vergangenheıt tradıtionelle Werte un Tugen- Fa  s Fall durchaus Varllecren, ıhrer grund-
den nahegebracht wurden Meıne Besprechung satzlichen Aussage aber tiiımmen S1IC WEe-
verbindet dabe;j die persönliche Geschichte der MIT dem patrıarchalıschen oder dem egalisıe-
Menschen MIL kritisch teminıstischen Ana- renden Paradıgma übereın Dıie vorliegende Un-
Iyse der MI1It dieser Geschichte verknüpften Idea- tersuchung gyeht natürliıch VO der Künstlichkeit
le Di1e Zwe1ıte Geschichte wırd dem umfang- jeden Iypologıe AauUS, die tolgen-
reichen Roman Das Zute (Jewissen VO  z Carlos de Beschreibung auch eher CINSCILG gehalten 1ST
Fuentes erzählt Meıne Untersuchung dieser Ge- und LLUT andeutet sorgfaltig auszuführen
schichte ZE1IQL, WIC Fuentes CINE Lıteraturgat- und definıtive Aussagen machen
(ung, die sıch MIt Themen der Charakterbildung Das patrıarchalısche Tugendparadigma ertreu-
beschäftigt den Biıldungsroman nämlıch be- S sıch über lange eıt oroßen Eintflusses

C1INEe Kombination VO Eıinstellungen den katholischen Kırchengemeinden Seiıne Aus-
un: Verhaltensweisen krıitisıeren, die den hatten sıch dem FEindruck
Bereich der christlichen Tugend gehören und dıe JENSECILSEN Spirıtualität theologischen und
iıch als das patrıarchalische Paradıgma bezeichnet gesellschaftlichen Herrschatt, Gängelei und Un
habe Aus ll dem schließe ich dann, da{fß dıe terordnung geformt, dem Einfluß
Katholiken uUunNserer Tage VOT allem Geschichten Frauenteindlichkeit un: körperteind-brauchen, die die Kraft un: Gültigkeıit des egalı- lıchen Dualısmus, WI1IC CT tür die 1abendländischen
sıerenden Tugendparadigmas veranschaulichen. Kulturen noch ININ! kennzeichnend 1ST ach

Auffassung dieses Paradıgmas hat die Tugend
Der ZEZENWATTIYE Konflikt batholischer MIt Hılte des Verstandes die Leidenschaft Uu-

Tugendparadıgmen dämmen und die weltlichen Werte den «überna-
türliıchen» Werten unterzuordnen [)as Paradıg-

Dıie innerkirchliche Auseinandersetzung Z enthält viele Charakterıideale, aber VOTI-
Thema «Autorität un abweichende Meınun- AdU>S, da{fß deren Bedeutung un: Gewicht VO dem
» die den Vereinigten Staaten der etzten Geschlecht oder soz1alen Rang Menschen
eıt besonders aufgrund der dıszıplinarıschen abhängıg SC1 So sollten ZWaar alle Christen
Mafßnahmen des Vatıkans Protessor treundlich keusch gerecht un!: bescheiden SCHMN,
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VOT allem die Frauen aber sollten sıch in der schaft über den «myster1ösen Körper» CHNS Ver-
Nächstenliebe un Keuschheit hervortun, wäh- bunden mıt der besonderen Auszeichnung, die
rend den annern eın Denken in Begriffen der dem Wıllen in der tradıtionellen Keuschheitsauf-
Gerechtigkeit und des Rechts abverlangt wırd;: fassung zuteıl wırd, da fahıg 1St, das Fleisch
die Subalternen beiderle1 Geschlechts werden zügeln. Dıie Neıigung, milıtärische «Lösungen»
ermahnt, fügsam un: demütig se1in. Verschie- auf polıtische Probleme anzuwenden, 1St offen-
dene Gründe tührten dazu, da{fß dieses Paradıgma sıchtlich ebenfalls eiıne säkulare Manıtestation
auf eıne Weiıse wırksam wurde, die die Keusch- desselben Paradıgmas.
eıt als den Gıpfel der Vollkommenheıt betrach- Im Gegensatz dem anthropologischen
‚Kol und dafß dieser Tugend die absolute Bedeu- Dualismus des patrıarchalıschen Paradıgmas VEI-

tung e1nes «natuürlichen Gesetzes». ım Sınne eıner steht das egalısıerende Paradıgma die Vernuntt
physikalischen Detinıition zugeschrieben und als CLWAS, das 6S verkörpern oilt, un 6S sıeht
gleichzeitig ıhre Heilsnotwendigkeıit betont Frauen und Männer als völlıg yleiche Partner iın
wırd Dıie zugegebenermaßen höheren Werte der der menschlichen Gemeıinschatt. Statt der Herr-
Nächstenliebe und Gerechtigkeıit werden als schaft steht die Achtung tür alles Geschaftene 1im
wichtig erachtet, aber 1LL1LUT als relatıv wichtig. Miıttelpunkt dieses Paradıgmas, das den Körper

und dıe Humanıtät der Frauen wertschätzt undWenn dieser Punkt VO  S der Hıerarchie angehö-
renden Befürwortern des patrıarchalıschen ara- geschlechtseinheitliche Charakterideale befür-
diıgmas auch bestritten wurde, 1st eıne solche Anstatt Macht als Kontrolle uber
Verneinung doch wen12g überzeugend, solange verstehen, arbeitet dieses Paradıgma mıt eınem
11an fortgesetzt darauf besteht, da{fß sıch be1 Verständnis VO Macht als der Energıe einer
der sexuellen Süunde gul W1€e nNn1€e eınen ANZEMECSSENEN Bezogenheıit (energy of proper Ye-

geringfügigen Tatbestand handeln könne, wäh- latedness). Ideale der Liebe und Gerechtigkeit
rend Verletzungen der Nächstenliebe un! Ge- werden nıcht gesonderten Bereichen der PCI-
rechtigkeıit durchaus eıne Unterscheidung be- sönlıchen und der gesellschaftlıchen Ethik
züglıch der Schwere des Vergehens zuließen. yeordnet, MIt der Auflage, sıch Je nach (Ge-

Als biblische Grundlage des patrıarchalıschen schlecht für hre Realisierung verantwortlich
Paradigmas zieht 11an eıne der Seligkeiten fühlen; stattdessen werden Liebe un Gerechtig-
heran: «Selıg, die eın reines Herz haben, denn sS1e eıt als sıch gegenseılt1g bestärkende Normen
werden Gott schauen» (Mt 5SAS) Sıe wırd In eıner vesehen, die tür beide Geschlechter gleiche (Sil-
Weıse interpretiert, die dıe Verinnerlichung tigkeıt haben
xueller Tabus begünstigt un die sexuelle Reıin- Vielleicht 1St die übertriebene Aufmerksam-
heıit als das ausschlaggebende Zeichen der rel1g1ö- keıt, die die Verteidiger des patrıarchalıschen
scnh Hıngabe bezeichnet. )as Paradıgma «Reın- Paradıgmas der sexuellen Reinheıt wıdmeten,
heit des Herzens» wırd also 1ın eınem der Grund für dıie Neıgung der Befürworter des
sexuellen Sınne interpretiert, AaNSTAatt in eınem egalısıerenden Paradıgmas, sıch nıcht die
weıteren Sınne als Aufrichtigkeıt. Tugend der Keuschheit per kümmern,

[ )as patrıarchalische Paradıgma geht VO eıner obwohl eıne Neuinterpretation dieser Tugend
Metapher der Herrschaft AdU>, die die Kontrolle leicht aus ıhren Schriften den Themen Liebe
des Nıedrigen durch das Höhere betont; der und Gerechtigkeit 1aber auch besonderen
ungestume un aufsässıge KOrper mu{( dıszıplı- Fragen der Sexualıtät abgeleitet werden könnte.
nıert un VO  - der leidenschaftslosen, gelassenen Das egalısıerende Paradıgma betrachtet die Se-
und objektiv sachlichen Vernunft gebändıgt WCI- xualıtät ebenso W1€e die Tugend eiınes Menschen
den ine weıtere bıblische Rechttertigung tindet als eıne Angelegenheıt der sozıalen Gerechtig-
INan ın der Paulinischen Erklärung: «Ich zuüchti- keıt, und seiıne Autmerksamkeiıt oult ın besonde-
C un unterwerte meınen Leıib» Kor 2 1 Ma{(ße der Seligpreisung: «Selıg, die hungern
Dıie Betonung der Diszıplın aufgrund eıner Kon- un dürsten ach der Gerechtigkeit» (Mt 5,6)”
trolle VO oben weıtete sıch auf sexuelle Inhalte Dieses Paradiıgma erkennt, da{fßß das entscheiden-
AdUusSs un bezog schliefßlich auch gesellschaftliche de Zeichen der relıgıösen Hıngabe nıcht darın
Themen ein; VO  S daher der hohe Wert, den INan bestehen kann, da{ß 11a seiıne Energıe autf die
1n diesem Paradıgma dem Gehorsam gegenüber Herrschaft über Körperimpulse oder Menschen
eıner legitiımen Autorität beimißt. In der Tat 1st verwendet; vielmehr mudßte eıne Haltung des
dıe Vorstellung VO einer hierarchischen Herr- tortwährenden Einsatzes tür das, Wohlergehen
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(das spirıtuell un! materiell zugleich ist), das «Papst Johannes Paul 1E hat heute eiıne rO-
eigene un das der anderen, mıt das entscheiden- misch-katholische Ordensfrau selıg gesprochen,
de Zeichen se1ın. Dies erfordere aber eıne tatkräf- die lıeber umgebracht werden wollte als ıhre
tıge dorge für das Entstehen un die Pflege VO  ; Jungfräulichkeit opfern. Diese Ordenstrau
soz1alen Beziehungen, die Rücksichtnahme, mıt dem Namen Marıe Clementine Anwarite
Achtung, Gleichheit un! Gegenseitigkeıit 4UuS- ırug Z Veranschaulichung des «ursprünglı-
drücken. chen Wertes der Jungfräulichkeıit und der kuüh-

Beide Paradıgmen erkennen d daß das Le1i- ME Größe der Märtyrer beıi, der Papst,
den Teıl des christlichen Lebens ist, jedoch VOEI- und CT fügte hınzu, G vergebe Oberst Pıerre
stehen S1e die letzte der Seligpreisungen auf sehr Colombe, dem Mann, der die Ordenstfrau wäh-
verschiedene Weıse. Das patrıarchalische ara- rend des Bürgerkrieges in Zaire umgebracht ha-
dıgma tördert eıne eher apokalyptische Mentalı- be» (Kınshasa, Zaire, 15 August, A-
tat, der gemafß sıch die «Gerechten» ın dieser Wıe reagıeren die Gläubigen WMNSCHEN Tage aut
Welt der Verfolgung durch yottlose Feinde 4UuS- eıne derartige Nachricht? Meıne eıgene Reaktion
ZESETZL sehen, während S$1e in der kommenden Sagl über die hauptsächlichen Veränderun-
Welt endlich dıe Gerechtfertigten seın CIWAar- CN AauUsS, die sıch In der Wahrnehmung der Ka-
te  S Das egalısıerende Paradıgma hıngegen be- tholiken ın bezug auf Werte un Tugenden voll-
kennt sıch der Auffassung, da{ß die Kräfte des haben, denn ıch reagıerte autf diese Ge:
Bösen, die test 1n ungerechte Machtbeziehungen schichte SaNZ anders, als ich s noch VOT einıgen
verwoben seıen, versuchen werden, jene Jahrzehnten be] eıner Ühnlichen Nachrichtenge-
schädlich machen, die sıch tür gerechte so7z1ıale schichte hätte. Dıie Heılıge Marıa Gorettiı
un wirtschafttliche Beziehungen einsetzen. In wurde 1mM Jahre 950 heıilıg gesprochen, als ich
Erinnerung die Ostererfahrung Jesu wI1issen verade dıe Grundschule besuchte. Ich kann mich
die Befürworter dieses Modells aber, da{ß der erınnern, da{fß dıe Geschichte, die VO  S ıhrem
Feldzug die Ungerechtigkeıt 1M Prinzıp Abscheu VOTr der sexuellen Forschheit jener Jun-
bereıits pOSsItIV entschieden Ist, Ja schon hiıer sCh Leute, die S$1€e 1mM Jahre 902 erstachen,
und Jetzt, ıIn dieser Welt, dank der Gnade des erzählt, 1ın meıner Kındheit un: Jugendzeıt SO
Grundes und Ursprungs allen Lebens und des en Eindruck auf mıch machte. Dıie Heılıge WAar

(sottes derfortgesetzten Beteiligtseins eın Vorbild tür die damalıgen Mädchen 1mM een-
menschlichen Geschichte. ageralter, eın tugendhaftes Vorbild, da S$1e sıch

Im Zuge eınes Prozesses, der vielerlei Ursa- nıcht ıhr körperliches Wohl QLE, sondern
chen hat, nımmt das egalısıerende Paradıgma dıe geistlichen VWerte, die autf dem Spiel
gegenwärtig die Vorstellungen der Gläubigen tür standen. Be1 der Begegnung mıt ıhrem Angreıfter
sıch se1n. Zu diesen Ursachen gehören etwa NCUC soll sS1e DESaAQL haben «Neın, Gott 111 CS nıcht.
Geschichten und eıne NEeEUE Kritik den alten Es 1St Sünde Du mu{fßtest 1n der Hölle dafür
Geschichten. Um die Dynamık des Wandlungs- büßen»®, Worte, die viel ber die Werte Al
PFrOZCSSCS veranschaulıichen, wende iıch miıch SCNH, für die Marıa eintrat und ber dıe rel1g1öse
NUu  —3 dem Beıispiel eiıner Geschichte Z die Z Welt, 1ın der S$1e lebte Es Wr eıne Welt, 1n der
Förderung des patrıarchalıschen Paradıgmas gC- jedes sexuelle Vergnügen, dem L11a sıch außer-
dacht ist; iıch moöchte zeıgen, welches der Grund halb der sakramentalen Ehegemeinschaft willig
tür den Verlust des Einflußes solcher Geschich- hıngab, auf jeden Fall verdammungswürdig WAar,
ten auf den Gläubigen unNnserer eıt 1Sst und eıne Welt,; iın der 1im Falle der Vergewalti-

Zung der Tod eınem Nachgeben vorzuziehen
1Ine Geschichte mAL schwindendem FEinfluf WAar.

hre ZESAMLE Geschichte hıindurch brachte die Die Entscheidung des Vatıkans, gerade diese
Kırche den Gläubigen Charaktervorbilder da- Junge rau 1950 heilig sprechen, zeıgte deut-

ıch das Bemühen, dem Wert der vorehelichendurch nahe, da{fß S1e bestimmte Menschen
Heılıgen oder «Selıgen» erklärte. Zur rechten Keuschheit iın eıner Gesellschaft Geltung VvVer-

Einschätzung der Rolle, dıe die Heılıgenge- schaften, dıe die absolute Gültigkeit dieser Norm
schichte tür das patrıarchalische Tugendparadıg- gerade ın Frage stellte. Darüberhinaus bedeutete

spielte, annn uns die Untersuchung eiıner die überragende dorge dieser Jungen rau das
kurzen Nachrichtenstory ın der New ork T geistliıche Wohlergehen iıhres Angreifers («Es 1St
INCS VO 16 August 985 VO  > Nutzen seiIn: Sünde Du müßtest in der Hölle dafür büßen )))
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eıne Bestätigung un Bekräftigung der Verant- keln, welches darın besteht, daß eine rau dem
wOortung, die die Junge rau der damalıgen eıt Wetteıter der Gläubigen als Vorbild dargeboten
für das sexuelle Verhalten eiınes sıch treffenden wurde, weıl «S1e heber den Tod wählte, als ıhre
Paares hatte, W AasS eın typisches Ergebnıis der Jungfräulichkeıit preiszugeben».
katholischen Erziehung dieser Tage W al. Nıchts Selbstverständlich 1st das Recht eınes jeden
VO Zl dem beunruhigte mich in jenen Jahren, in Menschen auf physısche Unversehrtheıt, Intım-
denen die Beispiele eıner Marıa Gorett1 un! sphäre und sexuelle Unabhängigkeit eın hoher
mannlıcher «Schutzpatrone der Jugend» (Johan- Wert ber 1St dieser Wert höher einzuschätzen
1165 Berchmanss, Aloysıus VO  } Gonzaga un Sta- als das physische Leben eınes Menschen? Gewiß,
nıslaus Kostka) als Vorbilder der Heıilıgkeit die tödliıche Bedrohung 1St nıcht unbedingt da-
hochgehalten wurden, jedenfalls nıcht bewußt. durch aufgehoben, da eiıne ral sıch mıt der
ach und ach jedoch entwächst INan diıesen Vergewaltigung abfindet; wWenn WIr aber davon
Teenagerheıilıgen, und die trüher gehegte Vor- ausgehen, da{ß zumiındest einıge der jungfräuli-

chen Opfer tatsächlich 7zwıischen 7we] Möglıch-stellung VO einer heldenmütigen Tugend andert
sıch unversehens. Das Ausmadß dıeser Verände- keiten wählen haben, dann erhebt sıch auf-
rung 1in meınem eigenen Falle War MI1r wenıge grund der Seligsprechung Anwarıts doch AaUS-

Monate be1 meınen Überlegungen anläfls- drücklich die Frage, ob die Vergewaltigung denn
ıch des Berichts ber die Seligsprechung der eın größeres be]l 1St als der Tod
Marıe Clementine Anwariıte bewulfit geworden. ber heifßst dies nıcht, die rage talsch

Verschiedene Punkte dıiesem Bericht brach- stellen? Man könnte einwenden, der hauptsächli-
ten mich auf An GrSEier Stelle stand die ungeheu- che Wert der 1n diesen Fällen aut dem Spıel stehe,
erliche Ungerechtigkeit, Ww1e S$1e grundsätzlıch se1 nıcht die Jungfräulichkeıit Dper X  9 sondern der
mıt der Sıtuation einer versuchten Vergewaltıi- Wılle Gottes. Dieser Einwand 1st ınsotern
gung und eınes tatsächlichen Mordes gegeben 1St treffend, als sıch dıe rage nach der persönlıchen

Schuld oder nach dem persönlıchen VerdienstMiıt eiıner derartigen Sıtuation sınd die Frauen in
aller Welt haäufıg konfrontiert, und S1e haben 1Ur tellt, da der überkommene VWert des yöttlichen
allzu sehr dem ın der eınen oder anderen Wıiıllens tür die Gläubigen ein wiırklich überra-
Rıchtung rohenden bel leiden: dem CI - gender VWert 1St Die Verpflichtung, einem über-
ZWUNSCHNCH sexuellen Kontakt und/oder dem ZeEUZLEN Gewı1issen folgen, 1St außergewöhn-
Tod Darüberhinaus 1Sst On Ube inzwischen bewufit ıch Auft diesen herkömmlichen Wert hınzuwel-
geworden, da{fß CS dıe ungerechten Verhaltens- SCHl, reicht aber nıcht aus, eıne Antwort aut
weısen in den Beziehungen zwıschen den (Ge: dıe Frage finden, W (Gott denn «Will», dafß
schlechtern sınd, die der Häufigkeıit beıitra- eiıne rau UUC; WEeNnN s1e autgrund ıhrer Nıchtein-
SCNH, mıt der Frauen derartıg mißliche agen willıgung in die Vergewaltigung eıner tödlichen
erfahren mussen, und da{fß die Unterweısung 1ın Bedrohung auSgeESELZL 1st
den tradıtionellen <weıblichen» Werten der Füg- Die Antworten auf diese Frage können aum
samkeıt und Unterwürfigkeıit gegenüber der allgemeingültig oder absolut sıcher se1n, denn
männlichen Autorität die Wahrscheinlichkeit C1I- w1e be1 anderen ethischen Entscheidungen auch
höht, da eıne ran ZU Opfer VO  - Gewalt wırd mu{ die richtige Wahl 1M Hinblick aut die

Höochst beunruhigend 1st auch dıe ausdrücklıi- belangvollen Begleitumstände, Werte un Y1N-
che Wertaussage ın diesem Bericht, die die Jung- zıpıen, die jeder Fall mıt sıch bringt, getroffen
träulichkeit als «ursprünglıchen Wert» ezeich- werden. Dıiese Tatsache tührt weıteren Fra-
nel, mıt der eindeutigen Implikation, da{ß das CIl Ist eıne solche sıch ber alles hinwegset-
Leben eıner al VO  e} geringerem Wert sel, als zende Betonung der sexuellen «Reinheit» gut
eıne bestimmte physısche Verfassung, die tür die heißen? Ist CS richtig, angesichts der Bedro-
Mehrzahl der erwachsenen Frauen aller Kulturen hung durch den gewalttätigen Angriff eınes

Frauenschänders besonderen Wert auf L11UT eınewiırklich nıcht typısch SE Gewiß, Marıe @ =
mentine Anwarıtes Jungfräulichkeit WAar eıne möglıche Reaktion legen («Nımm meın Le-
«geweihte Jungfräulichkeit», und die relıg1öse ben, aber nıcht meıne Jungfräulichkeit. ))), ındem
Bedeutung dieses Details sollte nıcht bagatellı- INanl diese derart idealısıert, da{fß die Jungfräulich-
sıert werden. Dennoch sollte der ormale Aspekt eıt tür die Frauen eınem «ursprünglıchen
der relig1ösen Weıhe nıcht das srundlegende Wert» wiırd, eiınem Gut, das wertvoller ist als
Faktum des vorliegenden Sachverhalts verdun- ıhr eigenes Leben: mMıt dem Resultat, da{fß mögli-
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che andere Reaktionen, die ebenso moralısch Bıbel der sexuellen Reinheıt bei den Hebräern
seın könnten, VO  - TroOoMMen Frauen erst Sar nıcht beimafß:; oder das Dogma VO der immerwähren-
CrWOSCH werden ?/ Dıie Antworten auf diese Fra- den Jungfräulichkeıit arıens; oder die Vermu-
gen tühren uns dem Punkt, die Sorgen LUunNg, Jesu habe sıch jeder sexuellen Aktıvıtät
eine tugendhafte Handlungsweise 1m gegenwar- enthalten: oder die Betonung eıner eschatologı-
tıgen Katholizıismus muıt der größten Gegensatz- schen Jungfräulichkeıt, verbunden mıt einem
ichkeıt aufeinandertreffen, da s1e S mıt dem körperfeindlichen Dualısmus, W1€e ıh die Zr1E-
Problem des 1ssens Cottes Wıllen tun chisch-römische Kultur aufweıst, eın Ethos
haben, un: 1m besonderen mIıt der HraZe; W 45 hervorzubringen, das Z Herausbildung VO

Persönlichkeiten EIMUNLEKIE, die ıhren Körperdenn die Grundlage tfür den Anspruch der kırch-
lıchen Hıerarchie Ist; ın Angelegenheıten der als eınen Ort des Kampftes 7zwıschen den ach-
Sexualethik ber ein zuverlässıges Wıssen ten des Guten und Boöosen betrachteten, verbun-

den mıt einer Frömmigkeıt, die einen wachsamenverfügen.
Des weıteren ordern diese Geschichten Feldzug die eigenen sexuellen Neıgungen

Fragen heraus, die sıch mıt der implızıten Aussa- forderte. Jahrhunderte hindurch hat die Kultur
C solcher Geschichten ZUur Natur der Vergewal- NECUE Geschichten aufgenommen, die (7@e=
tıgung beschäftigen. Erkennen s1e d dafß dıe schichten jungfräulicher Martyrer, asketischer
Vergewaltigung ın erstier Linıe eın Akt der Feind- Mönche und Nonnen, bußfertiger lasterhafter
seligkeıt und des Angriftfs ist, oder tragen s1e Menschen und dergleichen die miıt der err-
nıcht vielmehr dem weıt verbreıiteten un! schenden Rechtspraxıs und anderen einflußrei-
unzutreitenden Mythos beıi,; das Opfer erlebe die chen Größen der Gesellschaft SOWI1e eıner jense1-
Tatsache, da{fß 1a sıch seıiner bemächtigt, da{ß 6S tıgen Eschatologıie zusammenarbeıteten, eıne
«SCNOMMECN>» werde, in irgendeıiner Weıse als Welt hervorzubringen, in der eıne Entscheidung
ustvoll, eın Mythos, der die fragwürdıge Ne1- csehr ohl Sınn hatte, die den eigenen Tod dem
gung unterstutzt, das Opfer des Verbrechens Verlust der Jungfräulichkeit vOrzZ'o®.

Eın Mensch, der in eiıner solchen Welt aufge-anzuklagen?‘® Und W 45 bedeutet C5S, da{ß die
z1alen Ursachen für die sexuelle Aggression der wachsen 1St, versteht eintach, da{fß eın vorbildli-
Männer unbeachtet bleiben? Man Mag gehofft cher Charakter eıne sexuelle Abstinenz erfordert
haben, da{fß die kirchlichen Führungspersönlıch- oder eıne «vollkommene Enthaltsamkeıt» (zu
keıten, WEn nıcht 1950 doch 1985 der mındest VOT der Heırat, mMıt der die sexuelle
Frkenntnis gelangt sejen, da{fß die trüheren Lehr- Aktıvıtät erst erlaubt wiırd), und CT beurteılt
inhalte ZUrFr «Widernatürlichkeit» der Masturba- einen Menschen anhand dieser kulturellen
t10n un Homosexualıtät un ZUT «Natürlich- Norm, unabhängıg davon, ob Gs gelıngt, ıhr 1ın
keit» der Vergewaltigung der Unsicherheit Jun- der Praxıs enugen oder nıcht. Dıiese Sıcht der
CI Männer 1NUr zusätzlıch Nahrung geben un! Keuschheıt Mag dem Christentum der damälıgen
direkt verführerischen Verhaltensweisen und eıt insgesamt gesehen törderlich BECWESCH se1n.
Z Vergewaltigung beitragen. Heute 1st jedoch offensichtlich yeworden, da{fß

Schließlich, sollte jede Trau den Tod eın Charaktervorbild, das sıch auf dieses Keusch-
heitsideal] berult, VO den Chriısten nıcht mehrder Schändung ıhrer Jungfräulichkeit vorziehen?

Diese Frage beantworten, heißt gleichzeitig unkritisch hingenommen wiırd, obwohl sıch eıne
das Problem eıner Lösung näherzubringen, Wer klare alternatıve Auffassung VO Keuschheıt erst

noch artıkulieren mu{ Die katholische Gesell-denn das Subjekt der Tugend sel,; da die Wahl der
Frauen doch ohnehin größtenteıls durch hre schaft UNSGETEGT Tage 1St dabeı, ıhre Charakteridea-
Sozıualısation bedingt 1St ıne solche Entschei- 1mM Hınblick auf deren Einstellung ZUr Sexualıi-

tat HEL bewerten, auch WENN die angesproche-dung, dıe den Tod der Vergewaltigung vorzıeht,
erhält ıhren Sınn aut dem Hıntergrund der Cha- Veränderung in den mıt Tugendfragen be-
rakterideale, die tür die Kultur der betrottenen schäftigten Debatten der Moraltheoretiker bıs
au kennzeichend sınd und der Werte, die S$1€e >  jetzt nıcht gerade viel Aufmerksamkeıt aut sıch
sıch angee1gnet hat, hre Entscheidungen SCZOSCH hat Statt dessen konzentrierten sıch die
teEeUCFKN können. katholischen Moraltheologen autf den behutsa-

Dıiese Geschichte ruft die kulturellen Eintlüsse men Versuch, ehedem absolut untersagte sexuel-
autf den Charakter deutlich in Erinnerung: 1m le Verhaltensweıisen hinterfragen, ohne damıt
trühen Christentum eLtwa die Bedeutung, die die sogleich eıne Heimsuchung ıhres Lebens durch

279



PHILOS  HISCHE UN LOGISCHE REFLEXION ÜBER DE  Z WANDEL DE  — UN

kirchliche traten herauftzubeschwören. Wır ha- Getahr der Männer seien die Frauen hauptsäch-
ben ın UMNSCLGT: Geschichte eınen Punkt erreicht, ıch versucht, auf eın ın sıch selbst zentriertes Ich

die Unangemessenheit unseres Keuschheits- verzichten und hre Verantwortung tür ıhre
verständnisses zunehmend erkannt wırd, eın Identität und Handlungsweıisen abzugeben, S$1e
gebrachteres Verständnis sıch aber noch nıcht anderen Menschen überlassen oder eLwa aut

Umwelttaktoren abzuwälzen. Wäiährend Männervoll ausgebildet hat
Wır können dieser Stelle jedoch erkennen, versucht seıen, ıhre Macht mıßbrauchen,

da{ß die Aufgabe der Moraltheologie, die eın neıgten Frauen dazu, auf ıhre Möglıchkeiten
Keuschheitsverständnıis iın eın egalısıeren- eınes vernünftigen Machtgebrauchs verzich-

des Tugendparadıgma einzubringen hat, durch tenN; S$1e traten ıhre Macht ihrer Anerkennung
die ethische Reflexion Zzweler Grupplerungen und Sıcherheit wiıllen 1b Was Frauen ın eiıner
bereıts erleichtert worden ist; CS sınd Grup 1e- patrıarchalıschen Gesellschaft benötigten, seı1en
rungen, die ıhre Arbeıt hauptsächlıch außerhalb also nıcht Aufrufe Demut, Bescheidenheit
der tradıtionellen moraltheologischen Fachkrei- und Selbstopfer oder eLIwa2 Geschichten VO  — He1-

u  3 Gemeınt sınd die teminiıstischen eli- lıgen, dıe den Tod eiıner Vergewaltigung ÖO-

s10nswissenschaftler, deren Beıtrag eiınem NEeCu CN Dıie Frauen benötigten vielmehr ME e
überdachten Keuschheitsverständnıiıs Zzu eınen gendmodelle und MNECUE Geschichten, die diese
VO mehr generellen Untersuchungen RC vermuittelten. Ich sehe dem Tag erwartungsvoll
schlechtsspezifischen ethischen Idealen undZ CN, solche Geschichten kennzeichnend
anderen VO eiınem ausdrücklichen Interesse tür den allgemeinen Katholizismus geworden
sexuellen Fragen hergeleitet werden kann, und sınd In der Zwischenzeıit kann eıne Zzweıte Quel-
die Schriftsteller, darunter besonders die RO- le 1mM Sınne der schöpferischen Arbeıt, die tuür
manschrıftsteller, die die verschiedensten Cha- Geschichtenerzähler und Theologen noch tun
rakter- und Tugendideale untersucht haben, se1lit- bleibt, wırksam werden: die umfangreiche ser10-
dem dıe Moralphilosophie 1mM achtzehnten Jahr- Romanlıteratur namlıch, die die Unzuläng-
hundert begonnen hatte, ıhre Autfmerksamkeit lıchkeiten der patrıarchalıschen Tugendparadıg-deutlich den Entscheidungen un! Handlungs- INCN kritisiert. FEın besonders interessantes Be1-
weısen der Menschen zuzuwenden?. spıel stellt das trühe Werk des mexıkanıschen

INMEe iınzwischen klassısche Kritik Tugend- Romanschriftstellers Carlos Fuentes Das Zute
ıdealen tindet sıch ın dem Artıkel «The Human (Jew1ssen dar
Sıtuation: Feminıne Vıew» VO Valerıe Saıvıng
Goldstein!®. Die Autorin weıst dort nach, dafß
das tradıtionelle christliche Sünden- und T Dıiıe Keuschheit un dıe Psychologie der soz1alen

Ungerechtigkeitgendverständnıs Erfahrungen wıderspiegelt, die
für Männer kennzeichnend sınd, die sıch ın der Ursprünglıch 1959 verötffentlicht, jetert unl der
Gesellschaftft elnes gewıssen Status und eıner gC- Roman Das Zute (Jewissen eıne beißende Analy-
wI1ssen Macht erfreuen. Goldstein bezeichnet der Zweıdeutigkeıit katholischer Lehre und
den Stolz als die schädlichste Neıigung dieser Praxıs hıinsıchtlich der dort vertretenen Werte
Männer; CT yehe einher mMiıt eıner immer wıeder- un Tugenden. Eıines der herausragenden The-
kehrenden Gefahr, der Versuchung einem INECN dieses Romans beschäftigt sıch mıiıt der
wollüstigen Wohlleben autf Kosten anderer nam- Dienstbarmachung der christlich-moralischen
ıch Demgemäfß seıjen auch Ermahnungen aNSC- Energıe, die Man 1n den Dıienst eıner ungerechtenbracht, die ımmer wıeder Bescheidenheit un Gesellschaftsordnung stellt. Indem S1Ee die christ-
Selbstaufopferung aufruten. Die Ergebnisse die- lıche Moral auf das Gebot sexueller Reinheıt
SCr Analyse aber verallgemeınern un beson- reduzıert, gelıngt CS der wohlhabenden Schicht
ders sS$1e auf Frauen, deren gesellschaftliche Lage Mexıkos, der Jaıme Ceballos ENISTAMMLT, sıch
sıch VO  _ der der Männer erheblich unterscheıde, VO  a der Armut un: Ungerechtigkeıit in iıhrer

übertragen, hıeße, die moralıschen Probleme nächsten Nachbarschatt, der S$1e selbst mıiıt
der meısten Frauen 1Ur noch verschlimmern. ıhrer defensiven Habgier beigetragen hat, 1abzu-
Denn in Anbetracht der‘ völlıg verschiedenen lenken. Der Roman schildert die Verwandlunggesellschaftlichen Erfahrungen beider (Ge- Jaımes VO eınem empfindsamen ıdealistischen
schlechter unterschieden sıch auch hre Versu- Kind, das einst einem tlüchtigen Organısator der
chungen. Anstelle des Stolzes als der oröfßten Arbeiterschaft un eınem marxıstischen indıanı-
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schen Jugendlichen Hılfe kam, BC- Iternhaus durfte die Wahrheit nıcht auSgeSPTO-
fühllosen Egoıiusten, der die Fufßstapfen SC1INCS chen werden, VOT allem Wlr die Sexualıtät CIM

heuchlerischen Onkels I  9 dessen Werte ST Tabuthema Was der Erzähler Fuentes ber die-
IN verachtet hatte Am Ende des Buches SCS Elternhaus berichtet daran, da{fß
tinden WITLr ıh Auseinandersetzung MIt SCINECNMN auch die Pfarrer un! Moraltheologen Fragen
Schuldgefühlen Gc bedauert dort SC1IMN Versagen der Sexualıtät ZU Schweigen vebracht worden
un! SCINCNMN Mangel Liebe und Hochachtung sınd «D1€ oberste Regel dieser Famiılie Wal, daß
tür Eltern, da CIr Anschlufß das INan dıe wirklichen und wichtigen Geschehnisse
Begräbnis SCINCS Vaters CC Bordell autsucht des Lebens verschweıgen und verbergen
Dort begeht C1iNC Sünde, dıe leichter beim habe »  11
Namen NECNNEN und der Beichte gC- Der vorliegende Autsatz hat sıch aut den
ben 1ST als der Stolz und die Gefühllosigkeit 7z1alen Kontext der Tugend und auf die Dynamık
anderen gegenüber die Teıl SC1INCS Charakters der Veränderung VO  3 Charaktervorbildern kon-
geworden sınd Indem ET SCIN moralısches Zentriert und CN hat besonders hervorgehoben,
Leben auf die KRoutine Begehen sexuellen WIC das Wechselspiel -wıischen einzelnen kultu-
Sünde un Beichte derselben reduzıert beschafft rellen Faktoren iınsbesondere Vorbildern un:
CT sıch ein «ZuLES Gew1issen» WIC 6S der Tıtel des Geschichten die Rangfolge VO Werten und
Romans ıronısch ausdrückt Tugenden beeintlufßt Aus CIM Argumenta-

Frühere Szenen stellen die Beziehung dar, die LION ergıbt sıch dafß dıe Tugend der Keuschheıit
7zwıschen der Bejahung der CISCHNCN Körperlich- VO  — den Schwıingen asketischen Theologıe
eıt eEINErSEITS und der Freude den Mysterıen heruntergeholt werden mu{ß Anwärter aut
der Schöpfung und der Liebe Gottes andererseıts teierlich gelobenden Z ölıbat über ıhre
esteht Sıe ZCIECN, WIC derartıge Gefühle auch chwierigkeiten Zuhiltenahme physıkali-
MIt der Bereitschaft, tür andere SOrFgCN, VOI- scher Deutungsmuster des Naturgesetzes nach-
bunden sınd während die Entfremdung VO SINNEN und das Zentrum Bühne plazıert

werden und den prüfenden Blicken der Moral-CISCHNCNHN Körper auch die Entfremdung VO  a ande-
CM Menschen bedeutet In der Tat Fuentes theologıe ausgeSELZL werden Das miındeste, W,
anhand verschiedener Beispiele A4US dem Leben welcher eıt auch 9 geleistet werden
Jaımes und dem Leben SCINCT Famaiulie, WI1IC die mufßß, 1ST dıe Entwicklung Fragen der
VO  —_ Moraltheologie und Pastoralpraxıs betonten Sexualıtät vernüniftigen und sıch SUMMISCNH
sexuellen Sünden neurotischen Verhaltens- (Gesamts VO  3 Charaktervorbildern ine solche
eisen des einzelnen tühren Um CS noch deutli- Neuformulierung mu{( selbstverständlich die

Einsiıchten CHCI Forscher berücksichtigen, dıecher SagCIl, der Roman veranschaulıicht WI1IC

das patrıarchalısche Tugendparadıgma gerade ZEZEIQL haben, da{fß unangebrachte Keuschheıits-
ıdeale dıe Miıtschuld der Kırche der Verew1-CIN1ISC der hartnäckigsten Probleme des Katholi-

ZI1SMUS unserer Tage mMIt sıch bringt die Unge- DUung der soz1ıalen Ungerechtigkeit all ıhren
rechtigkeıt gegenüber Frauen und die Blındheıit Formen NUur noch verstärken och dringlicher
der Mıttel- und Oberschichten Fragen der benötigt werden jedoch ME Geschichten, die
soz1ı1alen und wirtschaftlichen Gerechtigkeit über CIM Kritik un:! theoretische rwagungen
Dieser Roman tührt unls VOr Augen, W 4S CANG hinausgehen un: Vorbilder vermitteln, die — mMIıt

rigıde patrıarchalıische Autorität Famlıulıie Aussagekraftt, die E1INEC Gelehrtenprosa NIC-

mals wırd erreichen können die Qualität undangetan hat, und WIT können uns VO  e} daher
vorstellen, W as diese tür die Kırche bedeutet Schönheıit Lebens vorführen, tür das das
haben Mag und noch IIN bedeutet In J aımes egalısıerende Tugendparadıgma bestimmend 1ST

Be1j der Verwendung des dem deutschen «Reıich (Gottes» eıt Liebe, Gerechtigkeıit un! Frieden Verbindung DC-
entsprechenden |Anm. der Übers. englıschen Begritfs bracht Jedoch hat der Begritf auch schwerwiegende
«Kıngdom» sehe ıch miıch IMNIL Problem konfrontiert, Bedeutungen Er wırd besonders MIL männlichen Vor-
das die Notwendigkeıt Wandels deutlich VOT Augen herrschatt 4ASSOZ1ILIETT (ein Könıg 1ST pCI detinıtionem ein

ührt Der Begriff beinhaltet C1IMNC biblische Metapher, die be] Mann) und MI der Gewalt unı dem Mılıtarısmus, dıe der
der Mehrzahl der Christen Assozıatiıonen weckt Vergangenheit MIt der Etablierung un! Aufrechterhaltung

höchster Staatsgewalt verknüpft SO sprechen vieleVorstellungen VO  3 iıdealen Staat dem dıe Werte
Gottes das Leben bestimmen Dıie Metapher wırd MmMiıt Wahr- heute lıeber VO dem «GemeiLnwesen» (commonwealth) (Got-
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tes der dem «Reich» Gottes, der «Königreich»- den hatte» OE 16, 26) Es annn Nur bedauert werden, da:
Symbolik entgehen. Eın solcher Wandel bringt War die Frauen des spaten zwanzıgsten Jahrhunderts eiıner
Schwierigkeiten iın der Durchführung mıiıt sıch, jedoch o1bt C och rüuckschrittlicheren Keuschheitsauffassung ermahnt
1n lebendigen Traditionen Beispiele diesbezüglichen Gelın- wurden als dıe Frauen des üunften Jahrhunderts Zeıten des
SCNS, und diskutieren die Gläubigen diese Probleme, Augustinus.
können S1e daran wachsen. Eıne sachkundıge Analyse ZUuUr FEthik und Pastoral findet

Dıiese Behauptung wurde VO Mead aufgestellt sıch beı Fortune, Sexual Violence, The Unmentionable
un! erläutert In: Mınd, Selt and Socıety, hg Morris Sın (New ork 1983
(Chicago und von Nıebuhr auf die Frage des FEıne Beschreibung dieser Beziehung 7zwıischen Romanlı-
moralischen Tuns übertragen in  e The Responsible Self New eratur und Moralphilosophie tindet sıch be] Laney, Cha-
ork Starken FEinfluß auf meıne Sıcht der gesellschaft- racteriızatıon and Moral Judgments: The Journal of Religion
lıchen unı hıstorischen Dynamık der Tugend hatten aufßer- 55 (1975) 405—414
dem Luckmann, The Invisıble Relıgion (New ork 10 Ursprünglich in: The Journalıof Religion (1960) veroöt-
und Geertz, The Interpretation ot Cultures (New ork tentlicht erschien der Artıkel auch In: Christ, Plaskow

(Hg.) Womanspırıit Rısıng (New ork MED
St Hauerwas, Communıity of Character (Notre Da- (New ork 1947

IM! 116
Barbour, Tragedy Critique ot Vıirtue (Chıco, Aus dem Englıschen übers. VO  5 Bırgıt Saiber

Arbeiten, dıe dıe VWerte des egalisıerenden Paradıgmas
dıskutieren, sınd Farley, New Patterns of Relationship:
Theological Studıes 1975) 627-647; Ders., Personal ANNE PATRICKCommıitments (San Francısco Harrıson, Makıng
the Connections, he obb (Boston 985); ] TIımmer- Mitglied der Kongregatiıon der Schwestern der Heılıgen
INan, The Mardı Gras Syndrom (New ork 1984 Namen Jesus un! Marıa. Magistergrad ın Englısch VO: der

Buehrle, vgl Goretti, Mary, St New Catholıic Universıit: VO'  z Maryland. Promotion ZU Doktor der
Encyclopedia (New ork 632 Philosophıie mıt Spezıalısıerung iın Religionswissenschaften

Man fragt sıch, W as Augustinus ohl VO der Sprache und Literatur der Universıität Chicago. Dort zunaäachst
gehalten hätte, 1ın der inan Clementine prıes, da seine (ın akademische Lehrtätigkeit. Dann Protessorin für Christliche
«De Cıvıtate De1» I7 18 vertretene) Meıinung sıch völlıg VO Ethik, Katholizısmus, Feministische Theologie sSOWw1e elı-
dem Bericht ber dıe Seligsprechungszeremonı1e untersche1- Y1onswissenschaften und Lıiteratur der Relıgionswissen-
det «Die Keuschheit des Körp‘eré geht auch ann nıcht schafttliıchen Abteilung des Carleton College ın Northfield,
verloren, WenNnn der Körper vergewaltıgt wurde, die Keusch- Mınnesota. erzeıt auch Vorsitzende dieser Abteilung. Au-
eıt der Seele aber erhalten blieb.» Trotz des körperfeindli- Rerdem Mitglied des Direktionskomitees der Catholic heo-
chen Dualismus, der seıner Analyse zugrunde hıegt, erkennt ogical Socıety ot merica. Veröffentlichungen Ver-

Augustinus Sanz richtig, da{fß die Keuschheıt eine Dıisposıtion schiedene Bücher unı Autsätze in Zeitschriften wI1e Theolo-
1mM Menschen bewirkt, die auch bei körperlicher Schändung xical Studıes, Liturgy, New Catholic World. erzeıt Arbeiıt

eiınem Buch mıt dem Tıtel «Faith, Fthics and Fiction: Thetortbesteht. Seıine Analyse offenbart jedoch se1ın männliches
Vorurteıl, besonders W asS die Behauptung angeht, da{fß die (CCase of George Eliot’s Last Novels». Anschrıuft: Carleton
Vergewaltigung «wahrscheinlich nıcht stattgefunden hätte, College, Dept. of Relıgion, One North College Street,
wenn das Opfer nıcht eine ZEWISSE körperliche Lust empfun- Northtfield, Mınn. USA
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